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Bündner Chronik
1. Oktober 1963 bis 30 September 196*1

Allgemeines und Politisches
Von Giachen Grischott

Schone Hei bsttage erfreuten im
Oktober 1963 die Bewohner Rätiens.
Diese Tage waien um so willkommener,

als sie auf eine lange Zeit ständigen

Wetterwechsels folgten. Zwar war
dei Sommei insgesamt nicht
außergewöhnlich niederschlagsreich gewesen.
Und doch hatte er der Schonwetterperioden

und selbst der Reihen seht)

ner Tage, wie sie der Landwirt fm
seine Erntearbeiten benotigt, eiman
gelt Wer im Spatherbst des Jahres
1963 durch die Bundner Taler fühl,
dem bot sich das fur diese Jahres/eit
ungewohnte Bild emdender und selbst

noch heuender Bauern. So war es denn

erfreulich, daß im Oktober doch noch
manche Feldarbeit nachgeholt weiden
konnte. Auf diesen Monat entfiel denn
auch die längste niederschlagslose Zeit
des ganzen Jahres. Sie dauerte, wie sich

aus den von J. Frei am Plantahof
durchgeführten Eihebungen ergibt,
vom 8 Oktober bis zum 1. November.
Darnach folgten sehr ergiebige Regenfälle,

die den Wasserstand der Stauseen

ganz bedeutend verbesserten.
Recht hohe 1 empeiaturen herrschten
durchschnittlich im November. Der
Dezembei brachte zwar ein paar kalte
Tage, doch stellte sich darauf wieder
milderes Wetter ein. Manche Enttäuschung

beieiteten der offizielle
Winterbeginn und die folgenden Wochen
den Freunden des Wintetsportes. Ganz

bedeutend war dagegen die
Sonnenstrahlung. So verzeichnete die
Schweizerische Meteorologische Zentralanstalt
im Januar fur manche Alpengebietc
die mehr als doppelte Zahl von
«Sonnenstunden» gegenüber dem langjährigen

Monatsdurchschnitt. Der
ausgesprochene Schneemangel dieses Winters

zettigte seine Auswirkungen
jedoch nicht nur in Graubunden, wo

das Engadin ehet begünstigt wai,
sondern auch in den andern Alpengebieten

und insbesondere an den Olympi
sehen Winterspielen, die in der Zeit

vom 29. Januar bis zum 9. Februar in
Innsbruck stattfanden Wer aller lings
noch unter dem Eindruck des vorheii-

gen eiskalten Winters mit der sehe

nen Zuichet «Seegfroini» stand und
der auf dem Gebiete der wettsportlichen

Auseinandersetzung fur sich

keine Felle davonschwimmen sah, war
durchaus nicht unzufrieden mit dem

milden, sonnenreichen Winter 1963/61'

Eine gewisse Änderung tiat dann

gegen Ende des Winters insofern ein, als

der Marz im Alpengebiet zwar immer
noch verhältnismäßig wann und nie

derschlagarm, jedoch nicht mehr be-

sondeis sonnig war. Auf den milden
Wintei folgte ein im ganzen schöner

Frühling ohne nennenswerten Frost
Der Sommer brachte denkbar schönes

Wetter und eine gtößere Zahl sehr heißer

Tage. Dieses herrliche Sommer-

wettei begünstigte die Emtearbeiten
der Bauern. Beim Tiefländer erweckte
es eine wahre Sehnsucht nach kuhler
Bergluft. Negativ wirkten sich der
Niederschlags- und dei Wassermangel
manchenorts auf das Wachstum des

Emdes, auf den Obstbau und besonders

auch auf den Wasserstand der
Stauseen aus. Das schöne Wetter
dauerte bis zum Ende des Berichtsjahres

an.

In der Bundner Wh tschaft wnkte
sich die nun schon etfreulich lange
dauernde Hochkonjunktur auch im
Berichtsjahr im ganzen durchaus
positiv aus. Eine Besserung trat auch fur
die Landwirtschaft mit ihrer fur
Graubunden wichtigen Viehzucht ein. So

bot in der letzten Zeit der Viehabsatz
kaum mehr Schwierigkeiten. Hier

wnktcii sich zweifellos das im Inter
esse des Bauernstandes geschaffene

neue Recht und weiter wohl auch die
Tatsache aus, daß der Viehbestand in

dei Schweiz einen äußerst starken

Ruckgang erfahren hat. So ergab die

lepräsentative Viehzahlung vom April
1963 lur Graubunden einen Bestand

von 77 000 Stuck Rindvieh, wodurch,
wie Kenner versichern, jener tiefe
Stand erreicht wurde, der im Interesse

dei Pioduktivität der Landwirtschaft
nicht mehi unterschritten weiden
sollte Innert Jahresfiist war damit dei
Viehbestand um 4500 Tiere zurückgegangen.

Der starke Ernteausfall des

Vorjahies und die durchgeführte Aus-

mei/ung von Tieren, die sich fur die
Zucht nicht eigneten, hatten den Ruckgang

bewnkt. Dieser Viehbestand
erhöhte sich dann innert einem weiteren

Jahre lediglich auf 77 400 Tiere. Die

gute Heueinte des Sommers 1964 und
dei im Inland voihandene recht große
Bedarf an Zucht-, Nutz und Schlachtvieh

wie auch das lebhafte Interesse

ausländischer Käufer schufen die
gunstigen Verkaufsmoglichkeiten, wie sie

im Herbst 1964 erfieulicherweise
bestanden.

Wenig ertragieich war im Jahre 1963

in Giaubunden und insbesondere im

Domleschg, im Oberland und im Prat

tigau der Obstbau Weiterhin
rückläufig entwickelte sich der Ackerbau.
Immerhin wurde im Jahre 1963 in
156 Bundner Gemeinden auf einei
Flache von mehr als 1100 Hektaren

Futtergetreide, insbesondere Gerste,

angebaut. Man zahlte im Berggebiet
3640 und in der Talsohle 602 Pflanzer.

Der Weinbau eigab im Misox eine

befriedigende Ernte. Man gewann doit
2900 Hektoliter loten und 45 Hektoliter

weißen Wein sowie 95 q rote und
65 q weiße Tafeltrauben. Im Ghurer
Rheintal hatte der kalte Vorjahreswinter

großen Schaden an den Rebbergen
verursacht. Mit einer Produktion von
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5040 Hektolitern Wem wurde das

\ orjahresetgebnis \on 5700 Hektolitern

nicht erreicht

Der Fremdenverkeht, dieser anßeist

wichtige Pfeiler der Bundnei Wut
Schaft, zeitigte auch im Berichtsjahr
wieder ein gutes Ergebnis. Dies ist um
so beachtenswerter, als in der Wintci
saisoti 1963 '64 zahlreiche Sportgebiete
untei Schneemangel litten Im Jaln
1963, das die Winteisaison 19G2'63 und
die Sommersaison 1963 umfaßte und
nicht besonders gunstige VV ittei ungs
Verhältnisse aufwies, wuide m Glau
bunden die sehr hohe Zahl von 8,2

Millionen «Logiei nachten» erreicht
Die in den letzten Jahren eingetretene
Entwicklung ist daraus ersichtlich, daß

man im Jahre 1956 in Graubundcn
5,3 Millionen «Logieinachte» zahlte

und daß sich diese Zahl seithei ohne
einen einzigen Ruckschlag in jedem

Jahr erhöhte. Während in Giaubun-
den die Zahl der «Logieinachte» im

Jahr 1963 gegenubei dem Voijahr wci
ter anstieg, tiat umgckehit in dci ge

samten Schweiz in dei gleichen Zeit
ein Ruckgang von 31,5 auf 29,2 Mil
lionen «Logieinachte» ein.

Unter den ausländischen Hotelgästen
Graubundens standen im Jahre 196.1

zahlenmäßig die Deutschen an erstei

Stelle. Ihnen folgten die Fianzosen,
die Engländer, die Belgier und I u

xemburger, die Holländer, die Italiener

und die Amerikaner.
Die Aufenthaltsdauei der Gaste

stellte sich im Winter 1963 fur Hotels
und Pensionen auf 6,85 (1962: 6,95),

für Sanatoiien und Kurhausei auf
64,75 (62), fur Feiienwohnungen auf
11,15 (11,38) und im Sommer 1963 fur
Hotels und Pensionen auf 3,82 (3,51),

fur Sanatorien und Kuihäuser auf
81,70 (83,22) und fur Ferienwohnun

gen auf 11,75 (10,90) Tage.
Auffallend stieg in Graubunden die

Zahl der «Fericnwohnungcn». So

verfugten hier die Hotels und Pensionen

in der Winteisaison 1962/63 ubei
32 325 und in dei Sommersaison 1963

über 34 356 Betten, wählend die

«Feiienwohnungen» in der Wintersaison

in 110 Gemeinden 27 792 und in dei
Sommeisaison in 186 (I) von insgesamt
220 Btindner Gemeinden gar 46 572

verfugbare Betten zahlten Diese Zah¬

len zeigen, wie sehi Giaubundeii mit
seinen 147 000 Finwohnern auf den
I icindenveikchi eingestellt ist.

(»ute v\ ntschaftliche Ergebnisse
erzielten im Berichtsjahr auch die In
dustue, das (>ewerbe und dei Handel
Im August 1964 waien in Graubunden
29 000 Ausländer eiwerbstatig.

Das politische Gioßereignis des Be

uchtsjahres bildeten die Xationahats
wählen Sie landen am 27 Oktobei
1963 statt Wahrend der Kanton Giau
bunden bisher 6 Nationallatsmandate
besaß, bewirkte die am 4. Novembei
1962 erfolgte Revision des Alt. 72 dci

Btindesveifassung den Verlust eines

Mandates. Li ging, wie sich dann

zeigen sollte, zu Lasten der Sozialdemo

kiatischen Paitei. Die Wahlen zeitig
ten, nachdem der fruheie konseivatne

Nationaliatspiasident Dr. Giusep Gon-

diau und der fieisinnige Nationalrat
Paul Raschem nicht wieder kandidierten,

das folgende Figebnis

Liste 11, Konseivatne und Christlich-
soziale Volkspartci 2 Sitze

Gewählt winden:
1. Tencluo Ettoie Di

mit I 5 688 Stimmen
2. Cadiuvi Donat Di

mit 11 210

Ferner erhielten:
1 \ meenz Gion

Glau Dr 10 714

2 Btuggmann Paul 8 410 »

3. Canticni Anton 6 631 »

Liste III, Freisinnig demokratische
Partei 1 Sitz

Gewählt wurde:

Glass Josias Dr. mit 4 981 »

Feiner erhielten'
1. Ludwig Heinrich Dr. 4 751 Stimmen
2 Camenisch Mai tin 3 604 »

3. Schutz Jakob 3 521 »

4 Trainer Guido Dr 3 223 »

Stimmbeteiligung

Zahl dei Stimmberechtigten 38 865

Zahl dei Stimmenden 27 605

Zahl der ungültigen Wahl
zcttel 230

Zahl der leeren Wahlzettel 271

Zahl der gültigen Wahlzettel 27 104

Zahl dei Parteistimmen

Faste I
Sozialdemokiatischc Partei 18 219

Liste II, Konservative und
hristlichsoziale Volkspartei 55 869

Liste III, Freisinnig-demo-
kiatische Paitei 20 723

Liste IV
Demokiatische Partei 39 508

Total 134 319

Vetteilungszahl 22 387

Wahlergebnisse

Liste I, Sozialdemokiatische Partei:

keine Sitze.

Es erhielten.

1. Mayer Oscar

2. Müller Hans
3 Tognola Franco
4. Bäder Peter
5 Kuoni Christian

4 639 Stimmen
3 540

3 257

3 205

3 159

1 iste I\ Demokiatische Partei 2 Sitze

Gewählt wurden:
1. Biosi Georg mit 10 471 Stimmen
2 Buhler Christian » 9 080 »

Feiner erhielten-
1 Schltintpf Leon Dr. 6 897 »

2. C'asal Georg Dr. 6 327 »

3 Campell Jon
Armon Di 5 966 »

Mehiinals fanden im Berichtsjahr
eidg. I Olksabstimmungen statt. An
jener vom 8 Dezembei 1963 winde die
Ergänzung der Bundesverfassung durch
einen Artikel 27quater über Stipendien

und andere Ausbildungsbeihilfen
mit 479 812 gegen 131 647 Stimmen
beschlossen. Die Bundner Stimm
beiechtigten nahmen die Voilage mit
12 542 gegen 3 308 Stimmen an.

Am gleichen Tage stimmte das

Volk dei Weiterfuhrung der Finanz

Ordnung des Bundes d. h. der Verlängerung

der Geltungsdauer von Art.
41ter der Bundesverfassung und der

Ermäßigung der Wehrsteuer mit
474 640 gegen 136 891 Stimmen und in
Giaubunden mit 12 988 gegen 2 877

Stimmen zu. Alle Kantone nahmen
beide Vorlagen an
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Am 2 Icbiuar 1961 winde del Bun
desbeschluß loin 27 Septembei 1969

betr den Erlaß einer allgemeinen
Steuei amnestic auf den 1 Januar 1965

nut 380 476 gegen 275 617 Stimmen ab

gelehnt Glattbunden hieß die Vor
läge mit 9 603 gegen 7 721 Stimmen

gut
Zugestimmt winde auch in den

Kantonen St Gallen Appenzell Innei
ihoden und Sthaffhausen

Das Bundesgesetz vom 20 Septembei
1963 über che Beiufsbildung fand am
24 Mai 1964 die Zustimmung des

Volkes mit 374 823 gegen 171 343 Stirn

men Die Bundnei stimmten ihm mit
10 357 gegen 4 892 Stimmen zu Alle

Kantone nahmen die Voilage an

Die erste Kantonale Folksabsttm

mung des Berichtsjahres fand am 6

Oktober 1963 statt Es winde die
Revision des kantonalen Wasserrechts

gesetzes mit 11 825 gegen 4 140, der
Filaß eines kantonalen 1 orstgesetzes

mit 9 479 gegen 6 675, der Eilaß eines
kantonalen Gesetzes über die Beschaf

fung von Veibandsmatcnal fur die 7i
v llbevolkei ung nn Kncgsfall mit
13 343 gegen 2 917 und die Beteiligung
des Kantons Glaubunden an der
Schweizerischen I andesausstellung mit
8 689 gegen 7 162 Stimmen gutgehei
Ben

Am 26 Apnl 1964 hieß das Volk
den Erlaß eines kantonalen Bau und
Planungsgesetzes mit 9 440 gegen
6 286 Stimmen, den Eilaß eines Ge

setzes ubci den Beitritt des Kantons
Graubunden zum Konkordat über die

Errichtung und den Betueb eines
Landwntschaftlichen Iechniktims mit
9 957 gegen 5 934 Stimmen und die

Gewährung eines Baubeitrages an die
\nstalt fur Epileptische m Zmich mit
12 667 gegen 3 417 Stimmen gut

Die Teilievision des kantonalen
Gesetzes über die Strafrechtspflege
(StPO) wurde am 24. Mai 1964 mit
7 822 gegen 6 979 Stimmen abgelehnt

Am 21 Juni 1964 wuide mit 10 516

gegen 4 604 Stimmen die Revision des

kantonalen Steuergesetzes beschlossen

In Chur wurde in den städtischen

Volksabstimmungen vom 6 Oktobei
1963 die Subventionierung des Altcis-
und Pflegeheims dei Stiftung «Evan

gelisches Alteis- und Pflegeheim» mit

2 964 gegen 265 und jene des Alteis
und Ptlcgeheims dei Stiftung «Im
Bodmei» mu 2 786 gegen 390 Stirn

men beschlossen Die \ olksinitiative
hu sozialen Wohnungsbau winde am
gleichen läge mit 2 211 gegen 905

Stimmen angenommen
Am 2 Febiuar 1961 wuide mit 3 155

gegen 360 Stimmen der Teilrevision
des stadtist heu Steuergeset/es
zugestimmt

Mit 1 979 gegen 1 307 Stimmen
beschlossen die Stimmbeiechtigten am
21 Mai 1961 die Gewährung eines
städtischen Jahi esbeitrages an die

1 heatei Genosenschaft
Am 21 Juni 1964 winde die Revi

Sion dei Stadtverfassung mit 1 649 ge

gen 1581 und die Gewährung eines
Kiedites fur die Ausfuhiung von Voi
arbeiten am l'iojckt zum Ausbau des

Plessurweikes Arosa Luen mit 1 962

gegen 1 273 Stimmen beschlossen

Auf Giund der levidieiten Stadtvei

fassung land am 13 Septembei 1961

die Wahl des (huiei Stadtrates statt
Es wui den als Stadtpiasident Dr
Georg Sjrrechei mit 2 722 Stimmen

wiedeigewahlt und als hauptamtliche
Mitglieder des Stadtiates bei einem
absoluten Mchi von 1 133 Ulrich
liipjrel mit 1 490 und Oscar Majet
mit 1 321 Stimmen gewählt Auf Dr
Silvio C urschellas entfielen 1 117 Stirn

men.

(•esamtbundnerisch betiachtet, sind

folgende Ereignisse von Wichtigkeit
fur unser kulturelles Leben Am 3

Juni 1964 et teilte dei Schweizerische

Feuilletondienst an zwei Bundnei
Auloien Preise fur Kurzgeschichten,
die aus einem Wettbeweib dieses

Dienstes hervorgingen So erhielten je
1000 fianken Intz Lendi, Bad Ragaz,
lur «Nachtlicher \ ersehgang» und
Andri Peer, Wmteithur, fur «Halt m
der Nacht». Am 6. Juni wurde auf
Schloß Jegenstoif BE eine Ausstellung
ubei «Bundner Kostbaikeiten» eroff-

Am gleichen lag fand che Vahl von
10 Mitgliedern des Stadtschulrates

statt
*

Im Berichtsjahr fanden 3 fessionen
des Bundnei Großen Rates tatt Ls

dauerten die Heibstsession vom 18

bis zum 30 November 1963, de außet

ordentliche Wintersession von 27 Ja

nuar bis zum 1 rebiuar 1964 und die

Fruhjahrssession vom 19 bis zum 30

Mai 1964.
#

Am 7 Oktober 1963 wurde die

«Vereinigung fur ein AbendtechrLkum m
Chur» gegründet Dei G undung
folgte nach verhältnismäßig kurzer
Zeit die Eröffnung der neuer Schule

*

In Chur wurde am 3 und 6 Juni
1964 das Semmargebaude der Bund
ner Kantonsschule eingeweiht An dei
1 eier hielten Regierungsrat Hans
Stiffler, Seminaidnektoi Dr Conrad
Buol und Rektoi Di Hans Meuli die

Ansprachen
«

Mehl als 700 Vetcianen g-dachten
anläßlich der Erinneiungsfeier, che

am 9 August 1964 in Chur stattfand,
der Grenzbesetzung, die vor 5) Jahren
erfolgte und die von 1914 bis 1918

dauerte Es sprachen Felcpredigei
Hauptmann Berger, Oberst Adank
und Regierungsrat Di Huotdei

litt Dei Schweizei ische Schi ftstellei
veiein tagte vom 12—11 Juni m Obcr-

engadin AVahiend dieser Generalvei

Sammlung konnte man Vortrage ubei
«Alt und Jung in der schweizerischen

Literatur dei Gegenvvait» hören
Kantonale und Talbehoiden hatten

Gelegenheit, die Mannet der Feder auf

eigenem Boden willkommen zj heißen,
und soigten dafür, daß sie sich in
Graubunden wohl fühlten urd unver
geßliche Lage verbrachten Auch die
tessinisch ratoiomanische Seition des

I'LN Clubs tagte gleichzeitig in St. Mo

Kulturelle Chronik
Von Tista Murk
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litz. Zu gleicher Zeit, am 5. Juni, fand
m (.hur die Einweihung des neuen

Lchrerseminargebäudes statt. Den Auftakt

zu dieser Feier machte der
Gemischte Chor des Lehrerseminars mit
dei c Moll-Messe von Mozait untei
dei Leitung von Prof. Egli. Das Senn

nar wai am 7. November 1963 bereits

in betrieb genommen worden.

Fur Deulschbunden begann das
C hronikjahr mit dem schonen Herbstfest

in Malans am 29. September 1963.

Dieses nunmehr zur Tradition gewordene

Fest vereinigt alle oitlichen Vei-
eine zu einer Dorfgemeinschaft, wel
che auch fur andere Orte voibildlich
sein durfte. Es ist bemerkenswert, daß

gei ade eine habliche Gemeinde wie
Malans, die keine eigentlichen Dorf-
bräuchc aufzuweisen hat, dank der
Initiative einiger Einsichtsvoller sich

immer wieder zu kulturellen Taten
au fi äfft, die weitherum von sich reden
machen. Andeie Gemeinden pflegen
noch Sitten und Bräuche aus fruheier
Zeit, verstehen aber nicht ubciall, die

ganze Dorfgemeinschaft zu aktivieren
wie hier in Malans. Ein Umzug, der
auf Volksliedern als Thema aufgebaut
ist, wie im letzten Herbst in Malans,
verlangt den Einsatz aller Einwohner,
und die Freilichttheaterauffuhrungen,
die im Buchwald periodisch stattfin
den, beanspruchen wiederum alle doif-
Iichen Kräfte. Eine Chronik der kultu
rellen Ereignisse Graubundens darf
diese Begebenheiten als musteihaft
ei wähnen.

In Chur feierte am 10. April die
Bundner Frauenzentrale ihr fünfund-
zwanzigjahriges Bestehen. Iii Paula

Jorger stand dieser Institution 25 Jahre
lang als Präsidentin voi, und Frau A.

Mangold Schneller trat nun als neue
l'iasidentin an ihren Platz. Am 13.

Juni feierte die Singschule Chur ihr
fünfzehntes Jahr durch ein Schlußkon-

zeit mit Werken von Bach, Burckhaid,
Gabrieli, Schutz u. a., an der Oigel
Martin Dellings. Die Leitung hatte
Lucius Juon inne.

Chur hatte noch ein weiteres Ereignis,

das in die kulturelle Chionik Bundens

eingehen wird' die Eröffnung des

Abendtechnikums am 20. April 1964

mit 126 eingeschriebenen Schülern

und einer Schülerin. Erster Schulleiter
ist O Kreienbuhl.

In Romamsch-Bunden feierte am
29. September 1963 das Hochalpine
Tochterinstitut Ftan sein fünfzigjah-
liges Bestehen Es ist ein Nachfolger
dei im Jahre 1793 durch Rosius ä

l'oita gegründeten Schule, die er im
Geiste seines Freundes Heinrich Pestalozzi

führte. Am 12. November eröffnete

die Studentenverbindung Romania

in Zui ich im Koch-Studio ihre
Wanderausstellung über Leben und
Kultur Romanisch Bundens. Die
Gestaltung dieser interessanten Schau

stammt vom jungen Churer Graphiker

Dea Murk. An der Eroffnungsfeiei
in Zurich sprachen die Herren
Stadtpräsident Dr. E. Landolt und
Regierungsrat E. Brugger sowie Regieiungs
Präsident Dr. E. Huonder Worte der

Annäherung und Verständigung nicht
nur zugunsten der vierten
Landessprache, sondern auch in bezug auf

ganz Graubunden. Prof. Dr. J. C. Ar-

quint hielt die Festiede «Über die

spiachliche Situation Romanisch-Btin-
dens».

Am 23. November 1963 konnte die
C umunanza ladio rumantsch den von
der PTT in Sta Maria i. M. enichte-
ten Relais-UKW Sender einweihen, der
diese abgelegene Talschaft nunmehr
mit dem gesamten Beromunster-Pro-

giamm I und II bedient; damit ist das

UKW-Netz m Graubunden fast voll-

standig ausgebaut. Es durften noch
Schams und Lugnez folgen. — Am 23.

des gleichen Monats kamen in Samedan

7 Tibetanerfamilien an, die im
Hause Dosch unteigebracht wurden.
— Am 8. Mai 1964 erhielt Dr. Andrea
Schorta, Chur, den Charles-Veillon-
Preis in Lugano. Somit wurde erstmals

ein Preisträger fur die romanische Kultur

ernannt, und zwar in Würdigung
der außerordentlichen Verdienste, die
sich Di. Schorta als Redaktor des Dic-
ziunari Rumantsch Grischun und als

\erfasser des Ratischen Namenbuches
erworben hat. — Die zwanzigjährige
Dirigentenschaft Walther Aeschbachers

bei der Ligia Grischa in Ilanz ist ein

Maikstein in dei romanischen Gesangskultur.

Dieser Dirigent vermochte den

Chor zu Beiuhmtheit und Glanz

emporzuheben, so daß er heute unter den

besten schweizerischen Männerchoren

figuriert — Am 18. April prämiierte
die Schweizerische Schillerstiftung mit
je 1000 Franken die beiden romanischen

Schriftstellei Jon Guidon, Chur,
fur sein erzählendes Werk und Hendii
Spescha, Domat/Ems, fur seine Lyiik

Im letzten Semptember starteten die
Oberhalbsteiner mit einer Fieilicht-
auffuhrung des Diamas «Banadetg
Fontana» von Gion Net Spegnas, Tini
zong. Vor der Burgruine zu Riom, dem
Sitz des bischöflichen Verwalters im
15. Jahrhundert, spielten an die 200

Bauern und Bäuerinnen aus neun sur-
miranischen Gemeinden mit einer

Hingebung und Begeisterung, die in
den zehn Auffuhrungen, die stattfanden,

an die 4000—5000 Zuschauer mit
riß. Von nah und fern kamen die
Leute herbei, das Spiel der
Laienmimen zu schauen. Der eigentliche
Wert dieser Veranstaltung liegt wohl
in der gegenseitigen Fühlungnahme
zwischen den einzelnen Dorfern. In
einer Zeit des materiellen Wohlstandes

tut eine Besinnung auf die geistigen

Werte der Talgemeinschaft doppelt

not. Im Obeihalbstem hat man
diesen Segen gespurt, und es ist nui
zu hoffen, er weide andauern.

Und damit sind wir beim Theatei
angelangt. Zu Land und Stadt wird
Theater gespielt, und es ist deutlich
melkbar, daß die Stuckwahl am
Volkstheater immer besser wild Wurden
vor Jahren noch ausschließlich
Schmierenstucke aufgefuhit, bei denen das

Publikum nach Wunsch lachen und
weinen konnte, so sieht man heute

lmmei mein saubeie Zeitstucke, che

unseie Probleme behandeln und keine

Hcizogcn- und Giafenhistouen mehi
bieten.

Auch das Stadttheater Chili tiagt
viel zur Hebung des kulturellen
Lebens in Graubunden bei. Es wild nicht
ntu von der Churer Bevölkerung
besucht, sondern auch von der naheien
und weiteien Umgebung wie auch aus
den entferntesten Talein. Durch
Gastspiele in Davos, Aiosa, Thusis und
Glarus erleichtert die Direktion den

Zugang zu diesem Born der geistigen
Labung. Dnektor Jakob Guggi, unterstutzt

diu ch die Theatergenossenschaft
und den 1 heaterverein. legt gioßen
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\ Veit auf cm gutes Repertoire, das

dem Bundner sowohl zeitloses, klassi
sches Gut wie auch modeines, avant
gaidistisches Theater vermittelt
Auch che engagieitcn Schauspieler sind
stets gut, letztes Jahr waren sie sogai
sehr gut IS eben den Daibietungen des

eigenen I nsembles bekommen wn
auch ficmde Gastspiele, Operetten,
Opern, Ballette und Kabaiette zu

sehen Das Stadttheater Chtn hat einen

guten Namen in der Theaterwelt bis

weit übet die Grenzen
Dei voi liegende Jahresi uckbhck daif

Im ßeieiche dei Kunstausstellungen
darf wohl che erste bundnerische
I andaussttllung als das Ereignis des

Jahics belachtet weiden Es handelte
sich dabei um einen ersten Versuch,
einen 1 eil dei bundnerischen
Kunstsammlung, zusammen mit Werken aus
andern Museen und privaten Samm

hingen, weiten Kreisen der Bevolke

rung zugänglich zu machen Nachdem
die Ausstellung zuerst in Chur gezeigt
wurde, war sie nacheinander in Di
sentis, Davos und Samedan zu sehen,
und spatei wuide sie sogar noch in
Belhnzona eingerichtet. Die erfreu
liehe Resonanz, welche diese Ausstel

lung ubeiall gefunden hat, bewies,
daß sie einem echten Beduifms ent
sprach.

Sie war aus piaktischcn Giunden
auf die Techniken des Aquarells, der
Zeichnung und der Druckgrafik be

schrankt lind war dem Thema gewid
met, das sich fur eine eiste Landaus

Stellung geiadezu aufgediangt hatte
der bundnerischen AVeit Wer eine
Schau von beiuhmten Veduten, wie
sie die Werbung liebt, eiwartetc, wurde
enttauscht, denn es war wohl nicht
die Aufgabe dieser Ausstellung, fui
che klassischen Ausblicke zu werben,
sondern es ging darum, zu zeigen, wie
die kunstlei unsere AVeit erleben
Dabei fiel auf, daß sie unsere Land
schaft nicht mehr so heroisch und

abschließend nicht daiauf veizich
teil auch noch des ßundnci tages an
der L\po vom 2 Oktobci zu gedenken
Alle cliei Spiachstammc vereinigten
sich an diesem dcnkwuichgcn Anlaß,
um in einem festlichen Umzug und
anschließend in dei gioßen Iesthalle
duich umfangreiche Daibietungen dei

kulturellen A'ielfalt Bundens Ausdiuck
zu verleihen Nicht nur flu che zahl

leichen Icilnchmcr, sondern fur viele

fieuchg mitfeiernde zugewandte Oite
bildete der Anlaß ein einmaliges Fi
eignis, das unveigessen bleiben wnd

pathetisch sehen, wie dies im 19

Jahrhundeit che Regel war Die
modernen Kunstlei heben den Alltag, sie
malen Bauplätze, aibeilciide 1 tauen,
den AVald einfache Int£rieuis und
sind dem Allegonschen und eist lecht
dem Sentimentalen giundhch abge

neigt.
All red Heini ich Pellegrini, der ziemlich

häufig im Bundnerland gemalt
hatte, war vor allem mit Zeichnungen
vertreten AVahrend er die Landschaft
im wesentlichen noch im Sinne des

Realismus sah, gingen seine Genera

tionsgenossen Augusto und Giovanni
Giacometti gelegentlich ganz neue
AVege Aror allem im Aquarell, das als

weniger verbindlich und verpflichtend
empfunden wurde, gelang es den bei
den Aettein, momentane optische Ein
drucke in laschem Zugriff zu bannen
In diesem Medium druckten sich die
beiden Maler viel fieier und sponta-
nei aus als m manchen ihrer Ölbildei,
hier wirken auch Augustos heftige und
grelle Farben beglückend frisch —

Als gewandter Aquaielhst erwies sich

m dieser Ausstellung einmal mehr dei
Engadiner Tuio l'echetti In einigen
semei Aquarelle wird die technische
AVeit dei Kraftweikbauten oigamsch
in die Landschaft einbezogen, eine
Tatsache, die aufs deutlichste zeigt,
wie sehi sich che «Motive» dei Kunst
lci seit dem 19 Jahrhundeit gewan

delt haben — Bei Leonhaid Meißei
von dem voi allem Zeichnungen zu

sehen waren haben wn den Lindluck
daß che bundnerische Landschaft in
einen leichteien Aggicgatzustand
ubergefulnt sei, wobei ein adiettei
Stnch und treffsicher hingesetzte Ak
zentuiei ungen die Landschaft voi dem
A'ei fließen bewahren — AVie intensiv
sich Alois Cangiet mit der bundnen
sehen Welt befaßt und wie eindung
heb ei sie darstellt, ist hinlänglich
bekannt Manchei Nichtbundner
bedachtet unseie Landschaft mit den

Augen Cangiets, weil er es wat, dei

gewisse Teile unseiei AA'elt künstle
risch erschlossen hat Als Höhepunkt
und Zusammenfassung von Garigiets
Auseinandersetzung mit seiner Um
weit erscheint das AAandbild im Groß
ratssaal, das im Entwuif voigefuhit
wurde.

Die kiaftvollste Anschauung von dei
bundnerischen Bergwelt vermittelt
die Kunst Linst Ludwig Kirchneis
Die Gegend von Davos ist fui den

Lxpressionisten vollei Uispiunghch
keit und AVildheit Diese Eigenschaf
ten lassen sich m keiner Technik so

adaquat ausdiueken wie im Holz
schnitt, den Knchnei mit ungestumei
X eidenschaft gepflegt hat

AVenn man die Biographien dei
Kunstler, die in dieser Landausstel

lung veitieten sind, betrachtet, so fallt
einem auf daß alle den AVechsel von
Großstadt und Land lieben Diesei
AA'echsel gibt ihnen die Aloglichkeit
zum Eigenen Distanz zu gewinnen und
sich mit der stadtischen Avantgaide
zu messen, worauf sie sich dann Wiedel

zui uckziehen in che AVeit, in der sie
Winzeln odei che sie zu ihrer AVahlhci
mat eikoien haben Diese ist fur sie
ine hi als nur ein Bilderbuch schöner
Alotive, sie ist fur sie, wie Giovanni
Giacometti einmal gesagt hat, ein
Nahiboden, dei ihnen «Inspnation
und Nahrung fur ein ganzes Leben»

gibt
Nachdem sich der Kunstverein seit

Jahren bemuht hat, die Bundner
hunstsammlimg bessei zu piasentie
len und wenn möglich auch dann zu

zeigen, wenn Wechselausstellungen
durchgefühlt weiden, standen im
September dieses Jahres eistmals samt

Bündner Kunstchronik
von Gabriel Peterh

162



liehe Räume des kunsthauses zui \ ei

lugung Nachdem die untern Räume
welche fiuhci ehe natuihistorische
I ein saramlung beherbergten ei neuen
und mit einei guten Beleuchtung \ei
sehen woiden waicn konnte am 12

Scptcmbei ehe ncugcoidnetc Sanim

lung ge/eigt weiden wobei ehe Peilen
endlich in angemessenei Weise aus

gestellt werden konnten In /ukunft
weiden ehe wichtigsten Weike unsc

lei Sammlung voi allem Bildci von

\ngehka kauffmann Giovanni Sc

gantini, Uigusto und Giovanni Giaco

metti und E L kirchnei, das ganze

Jahi zu sehen sein und es wnel nicht
mehr notig sein 1 remde, die sich tur
ehe Ilauptweike unseier Sammlung
mtci essieren abzuweisen

Wählend die Sammlung sonst m den

I eilcnmonaten gezeigt und von vielen

Iiemden besucht wnel sollte sie 1111

Scptcmbei vor allem den Bunelnei

Kunstfreunden wiedei einmal Zugang
lieh gemacht weiden wobei ehe Wog
hchkcit bestand auch wenigei be

kannte Werke ehe sonst kaum gezeigt
weiden wiedei einmal auszustellen
Wißeidcm konnten ein paar Neuci

wcibungen voigestellt weiden l)ai
untei vcidicncn voi allem einige klei
neie Aquarelle von \ugusto Giaco

metti besoncleie Liwahnung Neben
dem faibenfiohen Acjuaicll «Belg
doif», einem piachtvollen Wuif waren

einige abstiakte Vquaielle zu sHicn
ehe zu den eisten abstiakten Bildein
der kunstgesehichte gehören und so

mit abgesehen von ihrem kunstleu
sehen Weit auch eine große kunst

geschichtliche Bedeutung haben

Uißerdem war eine Ncuerweibung
welche unsere knchnci kollektion ei

weiteit, erstmals ausgestellt Is han
elelt sich dabei um eine spate Davosei

Landschaft, ein außeist lebendiges
und faibenfiohes Pendant dei b

uihmten Wmteilandschaft des Baslei

kunstmuseums Wan weiß, daß Kirch
11er dieses Bild besonders gern gehabt
hat Nach dem Tode des kunstleis ge

langte es in amenkanischen Privatbe
sitz, und nun ist es doithin zuruekge
kehrt, wo es in sinnvollem Rahmen
von jedem bewundert werden kann

Nachdem die bundtierischc Kunst

m zwei Ausstellungen im Aordeigtund

gestanden wai gab die Oktobei Aus

Stellung einen berbhek über die
f)anzosische D) uckgiafik von Gauguin
bis Picasso 1 If bciuhmte Namen le
piasentieiten ehe wichtigsten kunst
nchtungen und Stile elei hanzosischcn

kunst des 20 Jahihunderts Einige
ehesei Walei sind zwar nicht gcbuitigc
lianzosen — Picasso ist Spanier, Cha

gall ist Russe und Valloton Schwei

7er — und doch gehören alle zur fian
7osisehen kunst da sie in Iiankreich
ehe leichste liaehtion und das ihnen
zusagende Klima gefunden haben Die

\usstellung machte nicht nur mit ein
zelnen Meistenseiken bekannt, son
eiern ließ jeden Besucher etwas ahnen

von dci icißcnden und abenteuei
liehen Entwicklung welche die Ge

schichte dei modernen Kunst kenn
zeichnet Je mehr wir zu den Umwal

Zungen von 1900 bis 1915 Distanz be

kommen desto deutlicher eikennen

wir daß in jcnei Zeit einei dei räch

kalsten Umbuichc dei Geistcsge
schichte eilolgt ist Die Geschichte des

Sehens zeichnet diese Lischutterungcn
wie ein Seismogiaph auf, und es ist

iaszmieiend ihre Zeichen zu deuten

Die Sekt on Giaubunden der Gesell

schaft Schwcizenschei Malei, Bild
hauei und Aiclutekten (GSMB\) wai
auch in diesem Jahie sehr aktiv Ne

ben dei Jahicsend Ausstellung im
Chuier kunsthaus ist die Sektionsaus

Stellung im Rahmen der Klosteiser
kunstwochcn bereits auch zu einei
1 lachtion gewoiden Die Bundner
Maler haben sich fur die klosteisei

Ausstellung sogar mehr mteressieit
vielleicht weil cloit keine Juiy zu pas

sieien wai, sichei aber auch, weil che

kunstler che Gelegenheit gerne be

nutzen, voi ein neues unci unbekann
tes Publikum zu treten Der Besuch

dei Ausstellung wai denn auch wiedei
sehr lege Dabei ist zu hoffen daß voi
allem che Hauptausstellung gebuh
lende Beachtung gefunden hat, denn
das diesjahnge Anhangsei «klosterscr
Gaste malen» war, abgesehen von ganz

wenigen Ausnahmen, kaum ausstel

lensw ert

Es ist eifieuhch daß die Sektion
Giaubunden der GSMBA zu fast jedei
Ausstellung auch Nichtmitgheder ein
ladt Nicht )cde Sektion ist so tolerant

wie die von kunstmalci Otto Biasch

lei piasidieite' Dies ist voi allem den

jungen Malei n und MaLi innen zu

gönnen da diese sonst kaum zum

Zuge kamen In unseim Kanton be

stehen nach wie voi sein wenig Aus

stcllungsmoghchkciten da zu wenig
Galencn voi banden sind Solche zu

emehten ist lmmei wiedei veisucht
woiden und im veigangenen Jahr
sind m (hur sogar zwei einsthafte
\ci suche gemacht woidcn Galerien
ins Leben zu rufen diejenige im Re

stauiant «Duc de Rohan» wo zuerst

rrweibungen dei Stadt (hui und spa
tci eine Umstellung dei Galene

Bollag gezeigt wurden und die Gale

ue d Art Modeine an der Knchgasse
welche dci ungarische Malei Lajos
Ischeligi mit seinei heftig umstritte
ntn Maleiei aus neueiei Zeit eioffnet
hat Leidei sind beide Galerien hm
sichtlich dei Prasentationsmoghchkei
ten nicht ideal zu nennen Auch wui
den bei dei Ausstellung von I Tsche

hgi und deijcnigen welche die Gale

lie Bollag veianstaltet hat Reklame
methoden angewendet die dei Sache

dei Kunst keineswegs dienlich sind

Nachdem voi vielen Jahicn dei

\\ ahlbundnei Giovanni Scgantmi
duich ein Segantini Museum in Sankt

Moritz geehit winde ist nun auch
dem zweiten gioßen W ahlbundnei
Fmst Ludwig Knchnci, eine Ehiung
zuteil gewoiden Dei Bemei Sammlet

und Kunsthandlei E W Kornfeld hat
das Haus auf dem Wildboden bei
Davos riauenknch in welchem Kirch
ner 1*3 Jahie gewohnt hat, als «A.ircfi

no Haus» eingerichtet Das schon ge

legene Baueinhaus winde ubciaus ge

schmachvoll rcstauiiert und dient nun
jedes Jahr wahrend des Monats August
als Ausstellungsiaum in dem einige
Obilder Knchners, eine gioßere An
zahl Holzschnitte und dazu einige
Zeichnungen Tapisseuen und Schnit

zereien zu sehen sind Das kleme Haus

ist kein Mausoleum zu dem der kunst
fieund pilgeit, es ist in jeder Bezie

hung leicht zugänglich und gewählt
dem Besucher einen aufschlußieichen
Finblick in die Welt dieses empfind
samen und gleichzeitig leidenschaft
liehen Kunstleis, dei nach seinem

korpei liehen und seelischen Zusam
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Neubau Bundner Lehrerseminar

menbruch im Jahre 1917 in Davos

eine neue Heimat fand.

In bezug auf die Architektur wäre
manche kritische Äußerung, die wir in
früheren Chroniken getan haben, 711

wiederholen. Nach wie vor grassiert in
allen Tälern ein geschmackloser
Heimatstil oder Pseudo-Heimatstil, und

nur an wenigen Stellen hat man den

Eindruck, ein Architekt sei sich seiner

ganzen Verantwortung bewußt gewesen.

Da gehen Chalets auf Stelzen

einher; kleine Ferienhäuser, die in
Backsteinen errichtet worden sind, werden

mit schrägen Pfeilern versehen, als

gälte es, eine Kathedrale zu tragen;
Kunststeinmauern werden mit
Natursteinen «belebt», und in den Gärten

rereinigt sich schweizerischer
Perfektionismus mit naivster Romantik.

Merkwürdig, daß Architekten,
Baumeister und Bauherren nicht merken,
wie wenig solche Versuche, «natürlich»

zu sein, mit der Natur zu tun

habenl Während die Spezialisten der
Restauration von ihrem Handwerk
viel verstehen und ihre Restaurationen
in der Regel konsequent durchführen,
wird in fast allen Dörfern unter dem

Vorwand «Anpassung» der billigste
Kitsch infiltriert. Dabei verrät jeder
alte Stadel mehr architektonischen
Sinn als diese gekünstelte Heimat-

tiimelei.
Doch auch im Bereiche der Architektur

ist Erfreuliches zu melden. Seit

Jahrzehnten wird in der Schweiz der

Bau von Schulhäusern mit besonderer

Sorgfalt gepflegt. Neue pädagogische

Grundsätze, neue Materialien und
nicht zuletzt das sehr glückliche
Wettbewerbssystem führen in diesem

Bereiche im allgemeinen zu guten
Resultaten. Wenn für die Jury strenge
und erfahrene Richter beigezogen

werden, lohnt sich der große
Aufwand an Geld und Kraft, auch wenn
es sich um kleinere oder mittelgroße
Bauten handelt. So ist auch in
manchem Bundner Dotf ein Schulhaus

gebaut woidcn, das sich scheu lassen

darf, und in Chur sind zwei große
Schulhäuser errichtet worden, die in
mancher Hinsicht als votbildlich gelten

können. Das Montalin-Schulhaus

von den Architekten Brosi und Flotron
ist eine rhythmisch ansprechende

Folge von Trakten, die gegen die Ma-
sanserstraße trotz dem etwas zu tiefen
Aula-Bau eine überzeugende Fassade

bildet. Der Neubau für das Bündnei
Lehrerseminar von Architekt A. Liesch

erfreut durch seine Klarheit und

Konsequenz. Glücklicherweise hat man gar
nicht den Versuch gemacht, diesen

komplex in einem äußerlichen Sinne

der Kathedrale anzupassen. Der
Architekt hat gut daran getan, nicht
allzu massig, sondern durchsichtig zu

bauen und relativ große Plätze
freizulassen. So vertiägt sich gute neue

Architektur durchaus mit der ehrwürdigen

alten, und spätere Generationen
werden kaum Grund haben, der

heutigen falsches Anpassertum vorzuwerfen.
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